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werden müſſe Die Angaben der Geneſis müſſen gewiſſermaßen erſt N 37
naturwiſſenſchaftliche Form gebracht werden und das iſt die Interpre⸗tation, und hierauf wird der Verſuch gemacht, dieſe moderniſirte Ge
neſis mit den modernen Theorien Iu Einklang bringen. Dieß hat auch
erf. N den Kapiteln I. II. III, und VI hinlänglich geleiſtet und dafür
braucht ihm die kathol. xregeſe nicht beſonders danken. Ungleich verdienft⸗voller wäre das Unternehmen geweſen, wenn Ver klar und bündig gezeigt, die kath xregeſe brauche einſtweilen nicht für den hl. Text mM Ur zuſein, da die Auslegung der wirklichen Thatſachen von Seite der Naturforſchung
noch einen ſehr ſchwankenden hypothetiſchen Charakter beſitzt Friedejeden Preis, auf die Exegeſe angewandt un ihren Beziehungen zur Natur—
forſchung bringt die Gefahr nit ſich, dem hl Text Gewalt anzuthun, und un
erweisliche Behauptungen für Thatſachen hinzunehmen. Wenn von Seite  —2 der
Naturforſcher (uicht der Naturforſchung) den bihl. Angaben Anfeindungen
erwachſen, ſo rauchen wir Uuur den iſſenſchaftlichen der dießfälligen Be
hauptungen Unterſuchen, vir werden dann ſtets finden, daß entweder letztere
infache Hypotheſen, oder Unſere Interpretation der hl hrift unbegründet,nicht aber die bibl. Angabe ſelbſt irrig iſt Wenn demnach Unſer Urtheil
ütber dieſe Partien des Werkes abfällig iſt, gereicht eS Uuns zur Genugthuung,conſtatiren können, daß erf N den übrigen Abſchnitten nicht bloß eine
ungewöhnliche Beleſenheit bekunde, ſondern, vas ungleich oher I ſchätzen, eine
ritiſche Verwerthung der mn der Anthropologie gewonnenen Reſultate U dar.
biete Die Unterſuchung U  1  ber die Entſtehung Uund Einheit des Menſchengeſchlechtes(Kapitel und VII.) iſt eine muſterhafte, und jeder ird m der Lectüre der
elben eine anſprechende und vortheilhafte Belehrung finden. Wir haben deshalb
ehr bedauert, daß Verf dieſen kritiſchen Standpunet nicht ſchon von Anfang an
bei der Erörterung der aſtronom. und geolog. Theorien N gleichem Maße feſtge
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halten; ohne Zweifel e dadurch ſein erk an Intereſſe und Brauchbarkeit
ungemein gewonnen. Demungeachtet u iu weit entfernt, die ectüre dieſes
Buches nicht empfehlen, glauben vielmehr EeS ſchon aus dem Grunde thun

müſſen, weil jede Behandlung dieſer Fragen eine neue Seite eröffnet, und
ſolcherſeits zur endlichen Löſung derſelben beitrage.

Freinberg Linz P Franz Reſch, 9.5 I der Naturgeſchichte.
Dr Schuſter's Handbuch zur bibl. eſch des und N Teſtam Neu

bearbeitet von Dr Holzammer. Dritte Uund verb Aufl. Freibg.
Herder. 1877—-78 2 Bände

Das allſeitige Lob, welches ieſem herrl. erke geſpendet wurde, können
wir in dieſer Quartalſchrift, Iu welcher die frühere, 2 Aufl. öfters rühmend
beſprochen bur!  * Vgl ahrg 1873, 91 ff., 481 1875⁵, 509 freu
1 beſtätigen. Das chöne Werk iſt aus früheren, eingehenden Beſprechungenbekannt, daß vir lur den Unterſchied, reſp Vorzug der Auflage von
der 2 kurz andeuten wollen. Die Geſchichte des enthã N der Aufl
UuI 100 Seiten mehr (Ceteris paribus), die des N. B Am Seiten mehr
Umfang; allein nicht 05 materiell „vermehrt“, ſondern auch hie und verbeſſert,
euauer gefaßt ſind viele Erklärungen, 8 letzterer Umſtand beſonders wichtig
iſt nicht gerade im „Vielen“, ondern im „richtigen und gründlichen“
liegt das Weſen einer Erklärung. Die Illuſtrationen uim exte, welche
das erk ſo anziehend Uund anſchaulich machen, ſind ermehrt, außerdem leine
Karten einzelne Orte, das Thal Ajalon, anda (zieml. verſchwom
men), Teich Silos ſind wiſchen die Blätter ingefüg Dann darf
nicht übergangen werden, daß un der Aufl das Buch ſo eingerichtet wurde,
daß ES ebenſowohl 5  Ur bisherigen Schuſter'ſchen Bibl. Geſch., als auch zu en
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Ausgabe durch Mey paßt; dann wurde über den einzelnen Seiten
der Juhalt dieſer angegeben, (Columnentitel), wodurch das Nachſchlagen ſehr
erleichtert iſt Wir empfehlen hiermit nochmals auf das allen Prieſtern
ohne Unterſchied, auch gebildeten Laien, die AN der Schrift näheres Jutereſſe
haben, dieſes Werk namentlich Selbſtſtudium: eS iſt beſonders geeignet,
die Zweifel, Einwürfe, welche gegen die aAhrher der hrift von Seite des
Materialismus, einer übergelehrten Geſchichtsfor

ung, Chronologie, Naturge
ſchichte, Aſtronomie U. * namentlich gegen den moſ Schöpfungsbericht, die
Sündflut, Sprachverwirrung U. erhoben werden, auf das gründlichſte

widerlegen und iſt eben vn der 3 Aufl namentlich die „Apologetiſche Er⸗
örterung“ über das Sechstagewerk, er der Welt, des Menſchengeſchlechtes

ielfach erweitert worden
Linz Prof Dr. mi

Erbauungsrede zunächſt für Studierende öheren Bildungsanſtalten,
auf alle Sonn un eſttage des Jahres, mit beſonderer Berückſichtigung
der dogmatiſch⸗apologetiſchen Aufgaben der Gegenwart von Fr ach,
Weltprieſter der Leitmeritzer Didzeſe und Profeſſor der Religionslehre

Staats⸗Obergymnaſium m Saaz ahrg Regensburg. Druck Und Ver⸗
lag dbon nz 1878

Nachſtehende Zeilen wollen keine Kritik, ſondern uur ein einfaches, an

ſpruchloſes Referat über obiges erk ſein. Bei der Durchleſung desſelben ſind
miir oft und oft die orte eingefallen, die einſt ein Kanzelredner ausgeſprochen:
„ kenne keine ſchönere Tribune als die Kanzel Zu ſeinen Zeitgenoſſen von
dem en zu reden, was das Menſchenherz bewegt, die Zeichen der Zeit zu
euten im te der ewigen Wahrheit und alle anzuregen, daß ſie ähig wer
den, ihr Leben Und ihre Zeit als denkende Menſchen aufzufaſſen und mit hellen
Augen und offenen Herzen ur die zu gehen welche Tribune
kann herrlicher ſein als die Kanzel.“

Wer von denen, die bei der heil ethe das gehört: „Sacerdotem
Oportet praedicare“ und die mit redlichem reben dieſer Pflicht nach⸗
kommen, möchte dieſem Ausſpruche nicht beiſtimmen en wir doch rech
bei der Verwaltung dieſes Amtes die Wahrheit des apoſtoliſchen Wortes: „Gottes
Gehilfen n wir.“ Dieſes hochtragende Gefühl ird freilich ſehr abgeſtimmt,
wenn bir der Schwierigkeiten gedenken, die nit dief überaus ehrwürdigen
Uun hochwichtigen Amte verbunden 1n

Welch' eine Befähigung, Vorbereitung ſind erforderlich für den
Prieſter „Ut ootens Sit EXhOrtari in doctrina Sanda 6t 608. qui contradi-
cunt. aguere 7* Tit 9 er dem Über natürlichen Faktor der Gnade
und den moraliſchen Eigen  aften muß der Prediger feſt ſtehen VN der Wiſſen
chaft von dem göttlichen und ewigen un darf kein Fremdling ſein u den
genannten Profanwiſſeuſchaften, wie z m der Geſchichte, Literatur, Natur  —
lehre ＋ Solche Ausrüſtung koſtet viele Mühe, ete Arbeit Lebhaft bunen mir
noch aus der Zeit des Seminarlebens die damals oft bernommenen Worte
uach „Qui ascendit sine labore, descendet 8ine honore Sine fruetu.“

Von dieſem „Labor“ uim weiteſten Sinne, von der erworbenen Tauglichkeit
und Tüchtigkeit für das Predigtamt legt der Verfaſſer im vorliegenden erke
ſchönes eugni ab Dasſelbe iſt Unächſt beſtimmt, wie ſchon der Ite. zeigt,
für Studierende an höhern Bildungsanſtalten, dem Grundſatze folgend: „sermo
Opportunus optimus“ hat der Verfaſſer S ſich ſehr angelegen ſein laſſen, auf
die Bedürfniſſe und Verhältniſſe ſeines Auditoriums un der ſtudierenden Ju
gend überhaupt ſorgfältigſt Bedacht nehmen; und ar emſig bemüht, wie
EeL ſelbſt Iu der Vorrede Pag. bemerkt, „den des Schulunterrichtes


